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O b e r w a l l i s. – Hautnah
berichteten wir in den ver-
gangenen Tagen über die
Erfolgsbilanz wie über die
Tragik der Oberwalliser
Bergführer-Expedition
Baruntse/Makalu. Neueste
Fakten: Nach Peter
Gschwendtner stand auch
Klaus Alpiger auf dem
8462 m hohen Makalu.
Der Abstieg gestaltete sich
fast zu einem Drama, da
sein Sherpa Lakta von der
Schneeblindheit betroffen
wurde. Bergführer Alpi-
ger, selbst am Rande sei-
ner Kräfte, stand ihm hel-
fend bei und brachte ihn
heil bis ins Lager II auf
6800 m.

Gestern Nachmittag gelang es
uns, mit der Oberwalliser
Bergführer-Expedition in Kon-
takt zu treten und uns nach
dem neusten Stand der Dinge
zu erkundigen.

Klaus Alpiger 
verlor seine Stimme

Klaus Alpiger, nach vier Tagen
vom Gipfel zurück, war ges-
tern nicht ansprechbar. Die An-
strengungen beim Aufstieg und
die Erschwernisse beim Ab-
stieg hatten ihm – klirrender
Kälte und dem stetigen Wind
ausgesetzt – die Stimme ge-
raubt. Ansonsten ist Klaus Al-
piger im Gegensatz zu seinem
Sherpa Lakta heil im vorgela-
gerten Basislager auf 5800 m
eingetroffen. Mit Handzeichen
und Kopfnicken gelang es uns,
ein paar Informationen über
das Drama am Berg zu erfah-
ren. 

Ein Sieg 
über sich selbst

Als sich Klaus Alpiger am
Pfingstmontag, Gipfeltag
Gschwendtners, von seinen

absteigenden Bergkameraden
Volken, Imstepf und Zeiter
verabschiedete und sich im Al-
leingang Richtung Gipfel auf-
machte, glaubte er wohl selbst
nicht so recht an seinen Erfolg.
Zu gross sind die Strapazen ei-
nes Soloaufstiegs an diesem
schwierigen Berg. Um 16.30
Uhr ging Alpiger in Beglei-
tung seines Sherpas los und
stand am Dienstagmorgen auf
dem Gipfel. Eine grosse alpi-
nistische Leistung, mit einem
persönlichen Sieg über sich
selbst, beurteilten seine Kame-

raden Alpigers Gipfelerfolg.
Alpiger wusste um die Gefah-
ren der Todeszone auf über
8000 Meter und stieg unver-
züglich ins Höhenlager IV auf
7800 m ab. 

Kampf gegen ein
mögliches Bergdrama
Im Lager IV stellte Alpiger,
selbst noch in ansprechender
körperlicher Verfassung, fest,
dass sein Sherpa Lakta an
Schneeblindheit litt. Was tun?
Selber absteigen und Lakta sei-
nem Schicksal überlassen, was

einen Todesurteil gleichge-
kommen wäre. Keine Frage für
Alpiger. In einem mehr als 12-
stündigen Abstieg, auch über
die gefährlichen Eisflanken am
«Makalu La», gelang es Alpi-
ger, sich und seinen Sherpa bis
ins Lager II auf 6800 zu retten.
Eine grandiose Leistung Alpi-
gers. Hier übernachteten die
beiden ein zweites Mal unter
extremen Bedingungen ausser
Programm am Berg. Eine japa-
nische Expedition stellte ihnen
grosszügig ein Zelt zur Verfü-
gung.

Hilfe von Volken 
und Imstepf

Während sich der zähe Ober-
walliser Bauingenieur Klaus
Alpiger, trotz seiner 55 Lenze,
wenn auch geschwächt noch
in relativ guter körperlicher
Verfassung befand, war sein
Sherpa am Rande eines Kol-
lapses. Die beiden Oberwalli-
ser Bergführer Kilian Volken
und Willy Imstepf entschie-
den nach dem Situationsbe-
richt der Japaner aus dem vor-
gelagerten Basislager, unver-

züglich ins Camp II aufzustei-
gen und Alpiger zu Hilfe zu
eilen. 

Den Sherpa auf einem
Schlitten festgebunden
Als Volken und Imstepf auf
über 6800 m bei Alpiger ein-
trafen, erfassten sie die Situa-
tion sofort. Eilige Hilfe war
angesagt. Während sich Alpi-
ger nochmals motivierte, den
letzten Abstieg in Begleitung
seiner Kameraden zu Fuss an-
zutreten, musste der schnee-
blinde Sherpa auf einen selbst
gebastelten provisorischen
Schlitten gebunden und von
Volken und Imstepf in ei-
nem mühsamen Transport ins
Basislager transportiert wer-
den. 
Auf den letzten Metern des
Gletschers trugen ihn seine
Sherpa-Kollegen. Spätestens
jetzt wurde die einmalige kör-
perliche und menschlich
selbstlose Hilfeleistung Alpi-
gers an seinem Sherpa so rich-
tig eingestuft. 

Erste warme Mahlzeit
nach Tagen

Im vorgelagerten Basis-
Camp, auf immerhin noch
5800 m, wurde der sich am
Rande einer totalen Erschöp-
fung befindende Sherpa von
einem französischen Arzt me-
dizinisch versorgt. Alpiger er-
hielt nach Tagen eine erste
Mahlzeit und ruhte sich einen
Tag aus. 
Peter Gschwendtner und Beni
Zeiter stiegen gleichentags ins
Makalu-Basislager auf 4800
m ab. Volken, Imstepf und Al-
piger folgen heute. Am 20.
Mai, sofern der Rücktransport
nach Programm verläuft, wol-
len die Oberwalliser Bergfüh-
rer in Kathmandu eintreffen
und nach Hause zurückflie-
gen. pr

Klaus Alpiger heil zurück
Bergführer Alpiger stand seinem schneeblinden Sherpa bis zur totalen Erschöpfung bei

Von Alpigers Gipfelerfolg waren gestern noch keine Bilder zu erhalten. Die Aufnahme zeigt Peter Gschwendtner auf einem der gefähr-
lichen Eisfelder im Aufstieg auf den Makalu. Foto Expedition

Frischer Wind in Sicht 
Vier Oberwalliser Bands spielen samstags im Moshpit 

N a t e r s. – (wb) Vier
Oberwalliser Rockbands
spielen morgen Samstag-
abend im Natischer Mosh-
pit auf. Sie tun dies unter
dem Motto «New Genera-
tion Sound».

«Channel 69», «Kei Stress»,
«Uta’s Söhne» und «Infectio»
sind die Bands, welche der Ein-
ladung von Organisator «db
musicLAB Tonstudio» von Da-
niel Bumann Folge leisten. Das
Tonstudio will mit diesem An-
lass die junge und innovative
Musikszene im Oberwallis för-
dern. 
Der Konzertabend wird von

«Uta’s Söhne» eröffnet. Diese
im Jahr 2004 gegründete Band
bewegt sich im Spektrum des
progressiven Metal; inspiriert
von Bands wie «Dream Thea-
ter», jedoch mit einem ganz ei-
genen Touch.
Im Sommer 2006 wurde das
Projekt «Channel 69» ins Leben
gerufen. Von Beginn an wid-
men sich die vier Briger dem
Melodic Punkrock. Im Unter-
grund des Sebastiansplatzes be-
findet sich das Probelokal, wo
die Band, meist gut hörbar, ihre
Songs einübt.
Die Natischer Band «Kei
Stress» gibt es seit 2004. Da-
mals probte die Band noch in

einem Bunker im Primarschul-
haus. Seit 2006 ist die Band in
einem Proberaum beim Mosh-
pit in Naters heimisch gewor-
den. «Kei Stress» hat sich ganz
dem Deutsch- und Melodic
Punk verschrieben. Bis heute
spielten sie bereits zwölf Kon-
zerte in diversen Klubs.
Den Abschluss des Abends be-
streitet die Natischer Punkrock-
band «Infectio». Die Combo
wurde im Jahr 2002 gegründet.
Nach einer intensiven Probe-
raumsuche wurde das Projekt
im Jahr 2003 richtig lanciert. Im
Frühling 2007 stand die Band
zum ersten Mal auf einer Klub-
bühne.

Auch «Kei Stress» tritt morgen Samstag im Natischer Moshpit auf. Foto zvg 

«Gampel-Auftritt» für Bzar
Sieg beim Powerband-Contest 2008

V i s p. – (wb) Der Visper
Rapper Bzar holt sich den
Powerband-Titel 2008 und
darf damit am diesjähri-
gen Open Air Gampel auf-
treten. 

Wie in den letzten Jahren war es
wiederum ein Kopf-an-Kopf-
Rennen zwischen den Teilneh-
mern. Jury und Publikumsmei-
nung waren diesmal nicht
deckungsgleich: 
Während bei der Jury Gewin-
ner Bzar obenaufschwang,
siegte beim Publikum «Silent
Voices». Ob der Powerband-
Contest 2009 in dieser Form
seine Fortsetzung findet, ist
derzeit Gegenstand von Dis-
kussionen. Möglich ist eine na-
tionale Ausschreibung des
Wettbewerbs. 

Fünf Formationen
waren am Start

Angetreten waren Prix-Valais-
Gewinner «Beach Coffee», die
Emo-Punker «When came
April», die Mundartrocker
«Pierrock», die Rockband «Si-
lent Voices» und der Visper
Rapper Bzar. Letztgenannter
entschied den Contest 2008
schliesslich für sich. 
Nach nun gut zehn Jahren Akti-
vitäten in der Schweizer Rap-
Szene, zwei Crew-Alben, etli-
chen Internettracks sowie un-
zähligen Battles und Konzerten
in der ganzen Schweiz gilt Bzar
als Urgestein der Walliser Hip-
Hop-Szene. Der 25 Jahre junge
Walliser Rapper und Visper
Tourismusdirektor schuf sich in
der Schweizer Szene einen be-
kannten Namen. 

2009 mit nationaler
Ausschreibung?

Auftrittsdatum und Auftrittszei-
ten wurden wie schon in den
letzten Jahren ausgelost. Dabei
zeigte sich, dass es gar nicht so
wichtig ist, um welche Zeit der
Gig angesetzt wird. So kam es
(neben einem guten Auftritt!)
vor allem darauf an, wer im
Vorfeld möglichst viele Fans
fürs SMS-Voting und am Abend
zum Besuch in die Litternahalle
mobilisieren konnte. 
Wer schlussendlich in Gampel
spielen darf, bestimmen je zur
Hälfte das Publikum und eine
Fachjury. Der Publikumslieb-
ling wird mit Hilfe eines SMS-

Votings ermittelt, die Fachjury
setzt sich aus Vertretern der Or-
ganisatoren, Open Air Gampel,
artistpool und rro, zusammen.
Beim Publikum siegte «Silent
Voices» vor «Pierrock» und
Bzar; bei der Fachjury war es
Bzar vor «Beach Coffee» und
«When came April». 
Obwohl sich Walliser Bands
(ausser der Gewinner) immer
wieder für den Contest anmel-
den dürfen, scheint das Interes-
se am Contest zu sinken. Die
Organisatoren überlegen sich
deshalb eine neue Form für
den Wettbewerb. So ist es
möglich, dass der Contest
nächstes Jahr national ausge-
schrieben wird.

Bzar, Sieger beim Powerband-Contest 2008: Im August am Open
Air Gampel auf der Bühne. Foto zvg


